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Feuer löschen sich 
nicht von selbst
Die personelle Situation in 
den Marburger Feuerwehren 
wird brenzliger, in Zukunft 
könnten einige Einsatzabtei-
lungen nicht mehr leistungs-
fähig sein. Es fehlt in vielen 
Teilen der Stadt an Jugend-
lichen und jungen Erwachse-
nen, die sich freiwillig im 
Brandschutz engagieren – sei 
es aufgrund von zeitrauben-
dem Ganztagsschulpro-
gramm, Stress in Berufsausbil-
dung oder pubertärer Null-
Bock-Attitüde. Die Kon-
sequenz des seit einigen Jah-
ren anhaltenden Trends: 
Brennt es oder gibt es einen 
Verkehrsunfall, werden Helfer  
vor allem in den Außenstadt-
teilen in Zukunft bisweilen 
länger brauchen, um vor Ort 
zu sein. Die Rettungskräfte 
selbst wissen am besten: Es 
sind Minuten, oft genug Se-
kunden, die über Leben und 
Tod entscheiden. Eine Hoff-
nung der freiwilligen Feuer-
wehren ruhte in der Vergan-
genheit darauf, dass Querein-
steiger für den freiwilligen 
Dienst am Schlauch gewon-
nen werden können. Diese 
Hoffnung hat sich weitgehend 
zerschlagen, auch Werbekam-
pagnen versanden oft. Nur 
wer mit Feuerwehr- und Ver-
einsleben aufgewachsen, so-
zialisiert ist, setzt sich lang-
fristig ein, nimmt die Strapa-
zen und Gefahren an Unfall-
orten und Brandherden auf 
sich. Ins Ehrenamt zwingen 
lässt sich niemand, egal ob Ju-
gendlicher oder Erwachsener 
– und Ideen wie Kinderfeuer-
wehren funktionieren leider 
auch nicht flächendeckend. 
Feuer werden sich aber auch 
in Zukunft nicht von selbst lö-
schen. Das ist der Grund, wie-
so die Stadt – im Zuge ihrer 
kommunalen Sicherheits-
pflichten – entgegen den 
Prognosen von Freiwilligen 
langfristig nicht umhin kom-
men wird, den Notfallplan Be-
rufsfeuerwehr parat zu haben 
– allen Nachteilen zum Trotz.

THEMA 
DER WOCHE

Mittagessen
Mensa Erlenring: 11.30 bis 
14.15 Uhr; Bistro Erlenring: 
8.15 bis 20 Uhr; Mensa Lahn-
berge: 11.30 bis 14.15 Uhr; Ca-
feteria Lahnberge: 8.30 bis 17 
Uhr

Tagesgericht: Lauch-Kartoffel-
Eintopf, dazu ein Brötchen
Menü 1: Hähnchen „Crossis“ 
mit Knoblauch-Dip, dazu Brat-
kartoffel und Salat
Menü 2 fleischlos: Gemüse-
pilzpfanne mit Schupfnudeln

Mensa-
Speiseplan

Meldung

Für Kinder: Vortrag 
über Kunststoffe
Marburg. „Was verbindet Bäl-
le, Barbies, Hochhäuser und 
Flugzeuge?“ lautet der Titel des 
Vortrags, der heute um 14 Uhr 
im Großen Hörsaals des Che-
mikums (Bahnhofstraße) be-
ginnt. Die Experimentalvor-
lesung zeigt, was Kunststoffe ei-
gentlich sind, und welche ein-
zigartigen Materialeigenschaf-
ten sie haben. Eintritt ist frei.

Junge Retter üben den Ernstfall
Teil 4 der Mini-Serie über Feuerwehren: Was machen eigentlich die Aktiven bei der Jugendfeuerwehr? 

Die Behandlung von blu-
tenden Wunden oder den 
professionellen Transport 
Verwundeter – all dies 
und weit mehr trainiert 
die Marburger Jugend-
feuerwehr. Spaß und 
Teamwork stehen dabei 
an erster Stelle.

von Ina Tannert

Marburg. Erste-Hilfe, stabile 
Seitenlage, Druckverband – das 
hat jeder schon einmal gehört 
und zumindest in der Theo-
rie verstanden. Doch was ge-
nau ist bei einem plötzlichen 
Unfall, der Behandlung bluten-
der Wunden und Versorgung 
von hilflosen Opfern als Erst-
helfer auf die Schnelle zu tun – 
das ist schon etwas für Mutige. 
Und mutig, das sind die jungen 
Nachwuchskräfte der Marbur-
ger Jugendfeuerwehr.

Aber mutig sein alleine reicht 
nicht. Wichtig ist auch das Trai-
ning und so üben die Lebensret-
ter in spe jeden Mittwochabend. 
Mal steigen sie auf die Leiter, im 
Sommer wird auch das Löschen 
mit Schlauch ausprobiert, aber 
heute Abend steht Erste Hilfe 
auf dem Stundenplan: Die sechs 
Teilnehmer haben sich zum Ers-
te-Hilfe-Kurs versammelt.

Mit Sanitätsrucksack, Notfall-
koffer, Handschuhen und jeder 
Menge Verbänden und Notfall-
utensilien ausgestattet legen die 
jungen Rettungshelfer hoch-
motiviert los – und das in vol-
ler Uniform. Trotzdem ist die 
Stimmung gut und man merkt 
sofort, dass das hier keiner als 
langweilige Pflicht ansieht. Ab-
teilungsmitglied und Schulsa-
nitäter Philipp übernimmt die 
Übungsleitung. Als erstes steht 
die stabile Seitenlage auf dem 
Rettungs-Programm. 

Welcher Arm war das gleich 
noch? Welches Bein gehört wo 
hin? Wo fängt man als Ersthelfer 
nur an? Die jungen Retter zwi-
schen zehn und achtzehn Jah-
ren wissen bereits, wo es lang 
geht. „Erst mal die Person an-
sprechen und den Notruf alar-

mieren“, weiß etwa Lukas, der 
auch gleich das Unfallopfer 
mimt. „Hallo, hallo, hören sie 
mich?“, fragt Kollege Patrick. 

So wirklich ansprechbar ist der 
Verunglückte nicht, also prüft 
der Retter erst einmal die At-
mung – die ist glücklicherweise 
vorhanden, aber schwach. 

Also ab in die stabile Seiten-
lage, etwa so: die Beine des am 
Boden liegenden strecken, den 
nahen Arm angewinkelt nach 
oben legen, den anderen Arm 
über der Brust kreuzen, das lin-

ke Bein des am Boden Liegen-
den angewinkelt auf dem Boden 
aufstellen. Das sollte reichen, 
Patrick rollt das „Opfer“ auf die 
rechte Seite, mit Erfolg, es bleibt 
stabil liegen. Nun noch den 
Kopf strecken und den Mund 
öffnen – um zu verhindern, dass 
der Unglückliche an seinem Er-
brochenen erstickt.

Plötzlich brüllt Ole: 
„Ich blute, ich blute“

Abwechselnd stellen die jun-
gen Retter nun die verschie-
densten Not-Situationen dar. Je-
der spielte mal den Verunglück-
ten. „Ich blute, ich blute“, brüllt 
etwa Ole seine jungen Kamera-
den an und mimt überzeugend 
das verletzte Unfallopfer. Seine 
erfahrenen Kollegen beruhigen 
ihn erst einmal, legen den Un-
glücksraben auf den Boden und 
beginnen mit der Behandlung 
der „Wunde“. Diese blutet stark, 
also muss ein Druckverband 
her, um die Blutung zu stillen. 
Hier gilt das Prinzip „fest aber 
nicht zu fest“, erklärt Fabian.

Als „Druckmittel“ lässt sich so 
gut wie alles in entsprechender 
Größe verwenden, vom Stein 

über eine Verbandrolle bis hin 
zum Smartphone, das natürlich 
hinterher ein bisschen versaut 
ist. Das ganze wird dann fest ge-
wickelt mit einem Tuch, Schal 
oder was eben gerade da ist.

Nun wird es kritisch, eine 
„ohnmächtige Person“ wird 
aufgefunden. Höchste Alarm-
bereitschaft unter den Ersthel-
fern. Eine Herz-Lungen-Wie-
derbelebung ist schon eine fort-
geschrittene Rettungsmaßnah-
me, doch jeder kann sie erler-
nen und durchführen.

 Als wichtige Faustregel gilt 
hier: 30-mal Herzdruckmassa-
ge, zweimal Atemspende im ste-
ten Wechsel.

Die Behandlung erfolgt idea-
lerweise auf festem Untergrund. 
Mit den übereinanderliegen-
den Handballen drückt der Ret-
ter auf die Mitte des Brustkorbs 
des am Boden liegenden Opfers. 
Um mehr Druck erzeugen zu 
können bleiben die Arme aus-
gestreckt, erklärt Übungsleiter 
Philipp.

 Für eine Beatmung erst die 
Atemwege freimachen, den 
Kopf des Verunglückten nach 
hinten neigen, das Kinn anhe-
ben und die Nase verschließen. 

Schließlich einatmen, die Lip-
pen dicht um den Mund des 
Betroffenen legen und normal 
ausatmen. Den Vorgang wie-
derholen bis die Rettungskräf-
te eintreffen. Anschließend wid-
men sich die jungen Leute noch 
ausgiebig der Fahrzeugkun-
de und lernen den Umgang mit 
Spine-Board, Krankentrage und 
Gurte aus dem Mannschafts-
wagen kennen. Über zwei Stun-
den lang hatten die Jungs sicht-
lich Spaß an den spannenden 
Übungen und dem technischen 
Equipment der Feuerwehr. „Das 
macht wirklich Spaß hier und ist 
eine wichtige Übung, um Men-
schen helfen zu können“, findet 
nicht nur Lukas.

Neben zahlreichen weiteren 
Übungs- und Freizeitangebo-
ten der Abteilung trainiert die 
Jugendabteilung der Freiwil-
ligen Feuerwehr Marburg-Mit-
te einmal in der Woche für den 
potenziellen Ernstfall. Die Kin-
der und Jugendlichen beschäfti-
gen sich neben Erster Hilfe und 
Rettungsmaßnahmen, mit Feu-
erwehrtechnik, erkunden die 
verschiedenen Lösch-, Trans-
port- und Einsatzfahrzeuge der 
Wehr, treiben Sport, kochen ge-
meinsam und trainieren für die 
regelmäßigen Wettkämpfe der 
Jugendfeuerwehr im ganzen 
Land. Im Mittelpunkt steht der 
Spaß an der Sache und vor al-
lem Teamwork. Derzeit befin-
den sich 14 Mitglieder in der Ju-
gendabteilung, was einen Rück-
gang von über 60 Prozent seit 
dem Jahr 2008 entspricht. „Wir 
haben einen massiven Per-
sonalrückgang“, sagt Jugend-
feuerwehrwart Stephan Schuld. 

Nachwuchssorgen  
bei der Jugendfeuerwehr

Das Interesse und Engage-
ment der Jugend an der Feu-
erwehrarbeit lässt zusehends 
nach. Viele Menschen seien sich 
darüber hinaus gar nicht mehr 
bewusst, dass nicht nur die Feu-
erwehren auf dem Land son-
dern auch die städtische Zen-
trale zum Großteil aus Ehren-
amtlichen besteht, die nach 
Dienstschluss der hauptamt-
lichen Kräfte im Notfall aktiv 
werden. Der wachsende Kräfte-
mangel innerhalb der verschie-
denen Marburger Feuerweh-
ren mache sich immer mehr be-
merkbar. Die Wehr will sich in 
Zukunft mit neuen Konzepten, 
bunten Mitmach-Aktionen und 
in Zusammenarbeit mit zahlrei-
chen Jugendorganisationen ver-
stärkt auf Mitgliedergewinnung 
und Nachwuchsförderung kon-
zentrieren

Der Übungsdienst der Jugendabteilung der 
Feuerwehr Marburg-Mitte findet jeden Mitt-
woch außerhalb der Schulferien von 18 bis 
20  Uhr statt. Jeder interessierte Nachwuchs-
retter zwischen zehn und achtzehn Jahren ist 
herzlich willkommen.

Während des Erste-Hilfe-Kurses der Jugendfeuerwehr Marburg-Mitte trainieren die jungen Nach-
wuchskräfte für den Ernstfall, wie hier den Transport mit der Krankentrage. Fotos: Ina Tannert

Ole (links vorne) und Philipp (rechts) verbinden „Unfallopfer“ 
und bekommen dabei Tipps von Jugendfeuerwehrwart Stephan 
Schuld (hinten) und seiner Stellvertreterin Jenny Budke.

Meldungen

Wandern in 
den Frühling
Marburg. Am Sonntag lädt der 
TSV Cappel zu einer Frühlings-
wanderung ein. Programm:  
Vögelbeobachtung und Flora-  
sowie Faunaschau. Treffpunkt 
ist nach Angaben des Veranstal-
ters um 6 Uhr in der Turnwerk-
statt, August-Bebel-Platz. Die 
Rückkehr ist gegen 10.30 Uhr 
geplant. Wettergeeignete Klei-
dung, etwas zu trinken und Pau-
sensnack werden zur Mitnah-
me empfohlen. Anmeldung: ba-
scha-doeringer@t-online.de

Quiz-Teilnehmerin
Marburg. Die Michelbache-
rin Gisela Vorgang (58) ist am 
Sonntag im Hessenfernsehen 
bei dem Ratespiel „Hessenquiz“ 
(22:15 Uhr) zu sehen.

Schäferhunde bestehen Verhaltensprüfung
Hundefreunde Cappel überprüften, wie sich Tiere im öffentlichen Raum verhalten
Cappel. Die Hundefreun-
de Cappel richteten ihre Früh-
jahrsprüfung auf ihrem Vereins-
gelände aus. Am Start waren 
fünf Schäferhunde, die allesamt 
in der Prüfungsstufe Begleit-
hund von Leistungsrichter Wil-
li Heidler geprüft wurden. Der 
Test setzte sich zusammen aus 
einem Gehorsams-Teil, der auf 
dem Hundeplatz geprüft wurde, 
und einem Verkehrs-Teil.

Bei letzterem wurde geprüft, 
wie sich die Hunde im öffent-
lichen Verkehrsraum bewegen, 
wenn ihnen und ihren Hunde-
haltern Jogger, Eltern mit Kin-
derwagen oder Fahrradfahrer 
entgegenkommen.

Hunde, die dabei unangemes-
senes Aggressionsverhalten zei-

gen, werden von der Prüfung 
ausgeschlossen.

Die Hundehalter, die zum ers-
ten Mal einen Hund prüfen las-
sen, müssen sich vor der prakti-
schen Prüfung einem umfang-
reichen theoretischen Sach-
kundetest unterziehen, der ei-
nem Hundeführerschein gleich-
zusetzen ist.

Frank Baumbach mit Hund  
Armanie vom Hochheimer 
Stein, Alfred Bendix mit sei-
nem Schäferhund Ulf von Bü-
ren, Manfred Nau mit seinem 
Hund Xeno von den Wölfen so-
wie Hans-H. Menche mit sei-
nem Hund Nando vom Hatz-
felder Tal bestanden allesamt 
die Begleithundprüfung.

 Lediglich ein Teilnehmer er-

reichte das Ziel nicht, teilte der 
Verein mit. 

Leistungsrichter Willi Heidler 
und Prüfungsleiter Andreas De-

belius zeigten sich sehr zufrie-
den mit dem derzeitigen Aus-
bildungsstand der vorgeführten 
Hunde. 

Die Frühjahrsprüfung der Cappeler Hundefreunde fand auf dem 
Vereinsgelände statt.  Provatfoto
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